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An unſere Bezieher! 
Die ungeheuren, dabei fih ſtändig mehrenden Schwierigkeiten, 

mit denen in Deutſchland zurzeit das Wirtſchaftsleben, ganz beſonders 
aber das Zeitungsweſen, zu kämpfen hat, haben ſich in letzter Zeit be- 
deutend verſhärft. Die maßloſen Preisſteigerungen für Saß, Stich, 
Drud und Papier führten in diefem Jahre bereits zu dreimaligen Er= 
böhungen der Drudfoften, darunter die legte um 35 v. 9. In wenigen 
Wochen haben ſich die Preiſe für Papier verdreifacht, die Poſt kündigt 
neue, erheblihe Herauſſezungen der Tariſe an. Die Tageszeitungen 
haben inzwiſchen ihre Bezugspreiſe auf das Doppelte bis Dreifache er= 
hoht. Unter diefem wirtichaftlihen Drud ſind wir nun niht mehr in 
der Lage, die erheblichen Unfoften allein zu tragen, ohne eben den Um- 
fang oder die Erjcheinungsweile der „Gitarre“ einzujhränfen, und 
mußten daber die Bezugspreije wie folgt angejeßt werden: 

' Halbjährlich (6 Hefte), einſchließlich Poſtgeld, 30 M., 

vierteljährlich (3 Hefte), einſchließlich Poſtgeld, 15 M.,. 

. jährlich, Jahrgang IH (Heft 1-12), 48,50 M. (ab Heft 7 bis Jahr= 

gang IV, Heft 6, 60 M.). 

Den dur<h die Bezugs= und Portoerhöhung erforderlichen Mehrbetrag 
von 11,50 M. bitten wir durch beiliegende Zahlkarte auf das Poſt= 
ſc<e>konto „Die Gitarre“, Berlin NW., 70281, baldmöglichſt 
einzuzahlen. Bei Beſtellungen dur< die Buh- und Muſikalienhand= 
lungen bitten wir, den Betrag direkt zu begleihen. Die Erhöhung für 
Auslandsabonnenten iſt aus beiliegender Rechnung erſichtlich. 

Wir bitten unſere Leſer, die durch unſere Zwangslage erforderliche 
Erhöhung einſichtig behandeln zu wollen und an der Ausgeſtaltung 
und Verbreitung der „Gitarre“ durch Werbung neuer Bezieher mit= 
zuarbeiten. - Verlag „Die Gitarre“.



Die Grundlagen des modernen 
Sllaren und Rautenunterricht2. 

(1. Sortjeßung.) 

Bon Erwin Schwarz-Neiflingen. 

Es ijt notwendig, Jih an diejer Stelle mit der allgemein gebräud- 
lichen und ziemlich oberflächlichen Einteilung der Oaiteninftrumente und 
der Einordnung von Laute und Gitarre-in dieſe zu befaſſen. Nach der 
Art der Tonerzeugung unterſcheidet man Streich=, Zupfſ= und Taſten= 
inſtrumente. Zahlreiche Entwidlungsglieder und Zwiſchenſtufen führen 
von der einen zur andern Gruppe. Die primärſten Inſtrumente, Harfe 
und Laute, ſind innerlich ſchon ſehr verſchieden. Bei der Harfe iſt der 
Ton wie bei den Taſteninſtrumenten der Höhe nah ſchon fertig vorgebildet 

“ und braucht nur durch Anſchlag „gewedt“ zu werden. Menſchlicher 
Erfindungsgeiſt hat hier eine Mechaniſierung ſtattfinden laſſen, die bei 
aller techniſ<en Vereinfachung (Freiwerdens b eid er Hände für eine 
Tätigkeit, den Anjchlag) doch dem Instrument mehr und mehr das Ur- 
Iprüngliche, die Schönheit des unmittelbaren Ausdruds nahm. So nennt 
Scherrer nicht mit Unrecht das im Mittelalter zur Laute in Wettbewerb 
und dieſe verdrängende Klavichord eine „mechaniſc< betriebene Laute“. 
Bei den Streichinſtrumenten, Laute und Gitarre, wird der Ton erſt 
durc< die linke Hand geſchaffen und mit der andern direkt oder durc< 
den Bogen erzeugt. Dieſe Arbeitsteilung verlangt beim Spiel das Zu= 
ſammenwirken zweier ganz verſchiedenen und komplizierten Techniken. 
Daraus ergibt ſich die engſte geiſtige, tehniſc<e und muſikaliſc<e Ver- 
wandtſc<aft der genannten Inſtrumente. Dieſe Verwandtſchaft betonen 
nachdrüdlichſt die inſtrumentalen Übergangsglieder, die Gambe des 
Mittelalter, Schuberts Arpeggione uſw. Selbſt die Stimmung iſt kaum 
verſchieden, da Streichinſtrumente in der Tonlage und Größe der 
Gitarre, wie 3. B. Gambe, gleichfalls Quartenſtimmung batten. In 
der Kammermuſik verſchmilzt der Gitarreton reitlos mit den Gaiten- 
inſtrumenten. Paganini war drei Jahre lang begeiſterter Gitarriſt, 
Giuliani ſchrieb ſein Beſtes in Sonaten mit Geige uſw. Geige, Laute 
und Gitarre weiſen die ſtolzeſten Namen von erſten Künſtlern ihres 
Inſtrumentenbaues auf, Namen, die es verdienen, mit den Großen der 
bildenden Künſte genannt zu werden, und neben denen all die Klavier=, 
Harfen= und Blasinſtrumentenmacher verblaſſen. Nirgends iſt das 
Wort vom „Kunſthandwerker“ angebrachter als bier, und nirgends be- 
rührte der Niedergang des Inftrumentenbaues von alter, jtolzer Höhe 
Ichmerzlicher als bier. 

Die unſinnige Bezeichnung der Gitarre als „Akfordinſtrument“, 
d. h. Klaviererſaßz, führte zu einer bedauerlichen und in ihren methodi= 
ihen Auswirkungen geradezu verheerenden Verkennung des Inſtruments 
und zu einer techniſchen Berbildung der großen Mehrzahl der heutigen 
Öitarren- und Zautenipieler. Der Fluch der Gitarre iſt eben ihre ver- 
bältnismäßig leichte Erlernbarkeit zu einigen ſtereotypen Schnadahüpfl- 
akforden. Mitſchuldig an dem heutigen Tiefſtand ſind die Verfaſſer 
jener ſogenannten Methoden zur Erlernung des Begleitſpiels, die dieſe 
leite Erlernbarkeit bis zu lezten Konſequenz ausmünzten, ohne recht=
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zeitig auf dieſem Wege, auf dem ihnen doh einmal die richtige Er- 
kenntnis kommen mußte, haltzumachen. Es iſt einmal notwendig, mit 
voller Schärfe auf dieſe unhaltbaren Anſc<auungen hinzuweiſen. 

'Gibt es etwas Unſinnigeres und Oberflächlicheres, als eine „ſyſte 
matiſch ſich fteigernde Schulung der linken und rechten Hand“ (und dies 
ſoll dom wohl das Ziel jeder Methode ſein) durc< Dreſſur von ein paar 
armſeligen Akkorden in den „bequemen“ Tonarten erreichen zu wollen? 
Glaubt man allen Ernftes, durh Einpauken der üblihen Akkorde und 
deren Verwendung in primitiven „Lautenſäßen“, eine Kräftigung der 
Hand zu erreihen? Iſt es nicht der Gipfel der Unvernunſt, daß der 
Schüler nach den jehweren C-Dur-Akfkorden (wdmögli< noh mit den - 
zu den ſchwerſten Akkorden gehörenden Unterdominantakkord auf F) 
das leichtere G-Dur, das noh einfachere D-, A- und E-Dur übt? Wird 
nicht beim Dominantjeptimenafford von C-Dur und der Tonifa von 
G=Dur die Hand in eine übermäßige Spannung verſeßt, und ſchließt 
fih nicht daran das leichte D-Dur, das fpannungslojfe A= und das aller- 
einfachſte E-Dur? | Muß ſich nicht der Schüler nach einigen lümmer= 
lihen Anſc<lagsübungen, oder auch ganz ohne dieſe, gleich mit vier= 
ſtimmigen Akkorden abquälen, ohne daß in der rechten Hand auch im 
geringſten die für einen volltönenden Anſchlag erforderliche Kraft ent- 
widelt iſt? Wird dur< dieſe landläufige „Mechaniſierung“ der linken 
Hand auf ein paar, dem Scwieriglkeitsgrad nach ganz verſchiedene, ſich 
aber niemals graduell ſteigernde Akkordgriffe, nicht jede natürliche Be- 
wegung der Hand erdroſſelt und vergewaltigt? Und gilt es nicht als 
Ziel einer jener Methoden, wenn die linke Hand, in allen ihren Gliedern 

- gefeſſelt, zur Greiſmaſchine erniedrigt, bewegungslos, abgetötet auf dem 
Griffbrett liegt und die Anſchlagshand in ewigem Einerlei harpeggiert 
oder dur<ſtreiht? Wäre es nicht viel einfacher, man bejorgt fi einen 
jener berüchtigten „Akkordrevolver“ oder neueren jegensreihen „Zupf=' 
maſchinen“? Nicht natürliche, zwe&mäßige Entwidlung und Kräftigung 
der Anſc<lags= und Greifhand iſt das Ziel jener Methoden, ſondern 
gedankenloſeſte, oberflählihſte Dreſſur und Abtötung der beweglichen 
Hand. Man unterſuche-einmai experimentell die Fähigkeiten und Kraft 
der Hände jener Begleitſpieler, laſſe ſie die einfachſte Tonleiter oder 
Begleitſtimme eines Küffnerihen Duos ſpielen und wird alles Geſagte 
in vollſtem Umfange beſtätigt finden. 

Es kann nicht Aufgabe dieſer Zeilen ſein, die im Vorſtehenden 
ſchon angedeuteten Anſichten und die Methodedes Verfaſſers (diedemnächſt 
im Druc erſcheint) mehr als zu ſkizzieren. Jene beſteht nicht aus ab= 
ſtrakten Anweiſungen, ſondern graduell ſich ſteigernden Übungen und 
knappeſter, zielſtrebiger Etudenwahl. Auch auf eine Behandlung anderer 
Lehrmeinungen kann bei der ſchwach entwickelten und nirgends genügend 
präziſierten Fachpädagogik des modernen Gitarreſpiels verzichtet werden. 
Die Stellung des Verfaſſers zu den reinen Begleitmethoden ergibt ſich 
aus dem Vorſtehenden von ſelbſt. Dieſe Einengung des Spiels auf 
einen ganz beſtimmten Zwed> und Verkennung des Grundcharakters des 
Inſtruments führten vom Standpunkt einer entwidlungstehniſchen 
Gitarrepädagogik zu den abſurdeſten Folgerungen. --- Die einzige moderne 
Scule von Heinrich Albert enthält im erſten Teil eine „Schule zur 
Begleitung des. Volksliedes“, bringt aber im übrigen eine ſyſtematiſche,
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nur teilweiſe progreſſive Sammlung wertvollſten Studienmaterials. 
Eine endgültige Faſſung wird Alberts bedeutendes Lehrwerk wohl durc< 
ſeine in Kürze bei Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig, erſcheinende 
„„Gitarreſoloſpielſtudien“ erhalten. Von Joſef Zuth gibt es zwei gründ= 
liche Veröffentlihungen („Das künſtleriſche Gitarreſpiel“. Hofmeiſter 
und „Intervallitudien“, Goll.). Eine rein methodiſH<He Schrift des 
gleihen Verfaljers über Carulli ift bei A. Goll, Wien, angekündigt. 

Es ijt jelbitverjtändlih, daß zur fünftleriihen Beherrſchung eines 
Inſtruments in allererſter. Linie Vollkommenheit der Technik, zuver= 
läſſigſtes, genaueſtes Reagieren der Hand aufjeden Willensimpuls gehören. 
Au die beſte und muſikaliſ<ſte Vorſtellung von dem Kunſtwerk bleibt 
tot, wenn die manuellen Fähigkeiten, die rein handwerksmäßige Geſchi- 
lichfeiten fehlen oder nur lüdenhaft gebildet find. Demgegenüber hat 
das Muſikaliſche, die Hauptſache, in den Hintergrund zu treten. Es gibt 
keine Kunſt ohne abſolute Beherrihung des Stofflihen, der Technik. 
Der Weg dahin fann durch zwedmähige Übungen und klare Erkenntnis 
erheblich abgekürzt werden. 

Die Grundzüge der vom Verfaſſer vertretenen Methode ſind in 
aller Kürze folgende: Die Gitarre ift ein den Bogeninftrumenten aufs _ 
engſte verwandtes Inſtrument, die Technik der linken Hand iſt ins 
GSitarriftiiche übertragene Geigentehnif. Nicht Feſſelung der Hand 
dur< willfürliche, zufällige Akkordtypen, ſondern freie, vernunſtgemäß 
ſich ſteigernde Kräftigung und Beweglichkeit der Hand und höchſte 
Mannigfaltigkeit. Syſtematiſc<e Ausbildung der Finger in der Längs- 
rihtung, 1. Finger Bund I; 2. Singer Bund II ujw. (Klopfübungen, 
Tonleitern), ebenſo in der Querrichtung (Intervalle, Akkorde). Rein 
gitarriftiihe Technik (Abziehen, Bindungen, Barree). 

Die verſchiedenartige Tätigkeit beider Hände verlangt ein anſangs 
getrenntes Üben. Es iſt phyſiſch unmöglich, gleichzeitig linke und rechte 
Hand, zu beobachten. Die Aufmerkſamkeit des Schülers richte ſich zu- 
nächſt ganz auf die linke Hand und deren richtige Haltung. Die An- 
ſ<lagsbewegung der rechten Hand, Wechſelſ<lag zwiſchen geſtre>tem 
Zeige= und Mittelfinger (Beſchreibung ſiehe unten) iſt ſo einfac< und 
natürlich, daß eine unverbildete Hand nur einiger Korrekturen bedarf. 
Dagegen muß die linke Hand gleich bei Anbeginn in die richtige Stellung 
gebracht und dieſe mit aller Energie beibehalten werden. 

(Fortſetzung folgt.) 

Gitarre und Bolksbildung. 
Karl Koletſc<hka-Wien. 

Der größte Feind der Gitarre war ſeit jeher ihre ſcheinbar leichte 
Spielmöglichkeit und der unzulängliche Lehrer. Bei keinem anderen 
Inſtrumente ſetzt der Laie voraus, daß ſelbſt binnen Jahresfriſt eine 
nennenswerte Leiſtung zu erzielen wäre und dieſe als ſelbſtverſtändlich 
hingenommene Tatſache bewirkt im allgemeinen bei dem Lernenden 
ſchon einen gewiſſen muſikaliſchen Ernſt in der Auffaſſung des Studiums, 
der dann wieder in logiſcher Folge den Wert des Inſtrumentes ent- 
ſprechend hebt. Dazu kommt noch, daß alle ſogenannten obligaten 
Inſtrumente bereits Lehrer von künſtleriſchem Range beſitzen, deren 
natürliches Streben es iſt, immer wieder für künſtleriſchen Nachwuchs



260-2 

zu ſorgen. Muſikaliſche Literatur und hochſtehende Pädagogik, die 
imſtande iſt, erſtere dem Schüler zu vermitteln, ſind aber die Grund- 
pfeiler inſtrumentaler Wertſchäzung. Dieſe Geſichtspunkte mußten 
maßgebend ſein, um die wild dahinſtürmende Gitarre- und Lautenwoge 
in ruhige, entwiklungsfähige Bahnen zu lenken. Konzerte zeigten die 
Leiſtungsfähigkeit der beiden Inſtrumente, und das zahlungskräftige 
Publikum befreite ſi< bald von dem ewigen Einerlei der Grund- und 
'Dominant-Akkord-Begleitform, dadurch, daß es ſi< in die Hände 
tüchtiger Lehrer begab. 

So wuchs in verhältnismäßig kurzer Zeit ein guter Durchſchnitt 
von Gitarre- und Lautenſpielern heran, die durch ihre Leiſtungen im 
engeren Geſellſchaftskreiſe die mannigfaltigſten Spielmöglichkeiten 
zeigten und immer mehr das Vorurteil von der primitiven Stellung 
der Gitarre unter den übrigen Inſtrumenten beſeitigten. Was war 
natürlicher als der Gedanke, das Studium von Gitarre und Laute, 
dieſen beiden nicht zu unterſchäßenden Konkurrenten des um ſo viel 
teueren und umſtändlicheren Klavieres, der breiten Maſſe des Volkes 
-auf tunlichſt billige und dabei doch gründliche Art zu ermöglichen; 
und wo anders hätte dieſes Ziel ſicherer erreicht werden können, als in 
den Bolksbildungsſtätten. Gründlich gebildete und der Rede mächtige 
Pädagogen ſtellen ſich in den Dienſt der Sache, und ſchon jekt zeigen 
ſim die wohltätigen Folgen dieſes eminent volksbildneriſchen Unter- 
nehmens. Immer mehr entfernt fich die Gitarre von der Wirtshaus- 
bank, und die im allgemeinen ernſt zu wertende junge Gitarre- und 
Lautenliteratur (Auswüchſe und Irrungen zeigen ſich auf allen Gebieten 
künſtleriſchen Strebens) erringt ſich immer mehr die Anerkennung der 
führenden muſikaliſchen Kreiſe. Die Aufgabe der Bolksbildungsſtätten 
kann natürlich nie und nimmer die individualiſierende Unterrichts- 
methode fein, wie fie im Einzelunterrichte möglich iſt, und der Bolks- 
bildungslehrer muß ſeine Aufmerkſamkeit vornehmlich darauf richten, 
ſeiner Hörerſchaft die Wege zu zeigen, die ſie im Selbſtunterrichte zu 
geben bat, und ſie ihnen nach Kräften zu ebnen. 

; In erſter Linie iſt das Augenmerk der Lernenden darauf zu richten, 
welche Momente für die Spielbarkeit eines Inſtrumentes zu beachten 
find, denn die größten (Fehler werden meiftens fchon bei der Beichaffung 
desfelben begangen, und nicht ſelten iſt ſeine Minderwertigkeit der 
Grund für den vorzeitigen Abbruch des Studiums. Überhaupt ſoll 
die Aufklärung dahin zielen, daß nichts Überflüſſiges oder für den Ent- 
widlungsgang Wertloſes beſchafft werde. Sorgfältige Auswabl iſt 
die beſte Ökonomie und fördert nur die Sache. Aus der Muſikgeſchichte 
kommt für den Bortragenden nur jener Teil in Betracht, der auf das 
Inſtrument Bezug hat, in kurzen Umriſſen den Entwiklungsgang 
ſchildert und hauptſächlich auf die beſtehende Literatur hinweiſt. Ohne 
ſich in Einzelheiten zu verlieren, ſoll nicht verabſäumt werden, vor dem 
geiſtigen Auge der Hörer den Geſamtumfang des Studienganges bis 
zur Vollendung aufzurollen, um auf dieſe Weije der Entwiklungsfähig- 
keit jedes einzelnen Rechnung zu tragen. Durch häufiges Demon- 
ftrieren auf dem Inſtrumente wird der Bortragende Einfluß auf die 
muſikaliſche Reproduktionsfähigkeit des Notenbildes durch den Schüler 
gewinnen, ferner auch den kritiſchen Maßſtab für die RR RER US 
‚der Leiftung jedes einzelnen Schülers darſtellen.
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Einen nicht zu überſehenden Umſtand von großer Wichtigkeit 
bildet die freie Diskuſſion, und es iſt dringendſt zu empfehlen, jedem 
Bortrage eine allgemeine Beſprechung folgen zu laſſen. Die vielen 
Fragen, die auf dieſe Art beantwortet werden müſſen, bilden einen 
wertvollen pädagogiſchen Behelf, geſtatten dem Lehrer einen tiefen 
Bli> in die Pſyche des Schülermaterials und ſind oft richtunggebend 
für die fernere Ausgeſtaltung der Lehrmethode. 

Gelingt es ihm durch Berüdſichtigung aller genannten Momente, 
das Bertrauen ſeiner Hörer zu gewinnen, ſo iſt die ideale Forderung, 
die das Inſtrument an die Führer der Gitarre- und Lautenbewegung. 
ſtellt, reſtlos erfüllt. 

Zu den Noten. 
Hans Rottmayer, dem die Notenbeilage dieſes Heftes gewidmet 

iſt, läßt in ſeinen vier Liedern Eigenſchaften erkennen, die ihn von ſo manchem 
anderen Komponiſten unterſcheiden: natürlihe, friſG und wahr empfundene 
Melodien, unkompliziert und dom von muſikaliſc< tieferer Fundierung und 
nachhaltiger Wirkung. Lieder, die, in ihrer Art anſpruc<hsvoll Melodie und 
Begleitung verweben, ſo daß eins ohne das andere nicht denkbar iſt. Das 
Ihwungvolle „Jung Volker“ und das romantiſche „Die Studenten“, ſtammen 
aus einer früheren Scaffensperiode. Im „Lied eines Verliebten“ und 
„Orphlid, mein Land“, werden Töne angeſchlagen, die man heute ſelten, ganz 
ſelten findet. 

Beſprechungen. 
Stralſund. Ernſt Duis zeigte 

ſid in Stralſund als ein ausgezeich- 
neter Sänger und Spieler. Sein un= 
gemein wohlklingender, in allen Lagen 
ſiher beherrſ<hter Tenor und ſein gutes 
Spiel geben ihm einen Platz unter den 
beſten Lautenſängern. Gerade darum 
halten wir es für unſere freundſc<haft= 
lihe Pflicht, auf einige Fehler hinzu= 
weiſen, die leiht zu meiden ſind. 
Stellenweiſe verfällt Duis in eine 
gewiſſe KotheſHhe Manier, mit naſalem 
Beiklang zu ſingen, auch im Vortrag 
Kothe zu kopieren. Sie haben das 
nicht nötig, Herr -Duis! Und dann 
möchten wir zu einem liebevollen 
Studium der Texte raten. Es iſt z. B. 
ein gewaltiger Unterſchied, ob der 
Dichter Shlößlein jagt oder S<löß- 
hen! — Der Sänger wurde mit Recht 
herzlich begrüßt. 

Toni Laible-Hiddenſee. 

Frank Wedekind. Lautenlieder. 
593 Lieder mit eigenen und fremden 

Melodien. Dreimasken-=Verlag, Berlin. 
Die von Prof. A. Kutſcher mit 

großer Sorgfalt herausgegebene 
Sammlung enthält 27 eigene Melodien 
von Frank Wedekind, 12 fremde und 
14 nachgelaſſene Melodien, deren Ur- 

- Hannes 

€ Shwarz-Neiflingen. 

heberſchaft ſim nicht feſtſtellen Tieß. 
Frank Wedekind als Lautenſänger mit 
eigenen Texten und Weiſen wird vielen 
eine Überraſchung bedeuten, die ihn 
nur als Dramatiker kennen. Mit ihm 
taucht die Erinnerung an jene, für die 
Entwicklung der Lautenbewegung ho<=- 
bedeutſame Rolle, die das Elf-Scharf- 
richter-Kabarett in München in den 
Jahren 1900---1902 hatte. Robert 
Kothe, Elſa Laura v. Wolzogen Käthe 
Hyan, Rolf Rueff, Marya Delvard 
u. a. ſangen hier ihre erſten Lieder, ehe 
ſie ihr Weg auf das Konzertpodium 
führte, Hannes Ru wirkte als Haus= 
fomponift. Es wäre eine dankbare 
Aufgabe, die Geſchichte jener echten 
Pflanzſtätte künſtleriſcher Kleinkunſt zu 
ſchreiben, die mit der heutigen ent= 
arteten Gattung nur den Namen ge- 
meinſam hat. Der Wert der Samm- 
lung liegt durchaus auf literariſchem. 
Gebiet, wenngleih Wedekinds etwas 
derbe Muſe manchmal zwieſpältige 
Gefühle auffommen läßt. Muſikaliſch 
bandelt es jih um die inftinftficheren, 
begabten Verſuche eines Dilettanten. 

5 Ru<h ſah pietätvoll die 
Melodien und ſchlihten Begleitſätze 
der vom Verlag muſterhaft aus= 
geſtatteten Sammlung durch. 

Erwin Schwarz-Reiflingen.
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Vier Lieder von Hans Rotimayer. 

JUNG VOLKER 
Gedicht von Ed.Möricke. 

Kräftig und schwungvoll: 

1. Jung Vol- ker, der iet un- ser Hauptmann, Fie - del und 

‚sah "ihn hoch im Son-nen- | schein auf grü-nem Nü-gel 
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Finte gei- gen o- der schiessen| kann, nach Wet- ter und Win-de. 

sit- zen, er geigt’undschluckte ro- ten , die Au- gen ihm | blit- zen. 
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2. Ich Fie- del und die Flint‘, Fie-del und die Flint | Vol- ker spielt | auf! Saar 
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einmal er schleudertifie Geidindie | Luft, er |schwingtsichzu | Pferde: Da | kommtder Feind, Jung Volker | ruff: Brecht 

       De, Kerr 

ein, wiederWolfindie | Herde! | Fiedel unddie Flint | Fiedel unddie Flint, | Volker spielt | auf! 
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LIED EINES VERLIEBTEN. 
Gedicht von Ed. Möricke 

Moderals 
    

  

     

    
   

Früh, , ach, lang     
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     weckt mich mein Herz an dich zu 

  

sun-de Ju- gend schlafen    
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"In der Mühle, bei | Licht,derMiällerknecht, ei at- Ilappern,sorüstig | Trei- benwärmiveben 
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DU BIST ORPLID, MEIN LAND. 
Gedicht von Ed. Möricke. 

Andante MERE 
  

  

            
  

  

  

  

          
  

  

  

Or-ptid, mein Land, das leuch-fef, von dem 
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die dei-ne fär-ter sind. 

 



  

ag 

DIE STUDENTEN 
(Gedicht von Jos. Frhr.v. Eichendorff ) 

""" Animato a 

1)Die || Jä-gerzieiinin | grü-nen Wald, Rei-ter blitzend wohl | ü- ber Feld, 
de nunKind und | nicht geweint, ge-hen Stim- men da und dorf 

ws - Va 
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    weif der blau-e ‘Himmel 

"die Stu-den- ten rei-sen 
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den-ten die ziehn durchdie gan- Nacht und Ne- bel 
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schleich ich sacht, kein Lichtlein brennt und Ja weht der Wind. auf, riegt" auf, 
W---------000- Be ee 4 I---, 

' 444° 

  

r Bent al
l 

SHI ler Nacht, weil ger so Jung bei- - men | Sind. 39A- 
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LEBT PEL: 

Wirth, Friedrich. Oſterhymnus. 
M. Avenarius, Breslau. 

Friedrich Wirth, der in jeiner ober- 
ſchleſiſ<en Heimat mit heiligem Ernſt 
für eine muſikaliſ<e Pflege der 
Lautenmuſik eintritt, iſt eine der ganz 
wenigen ſchöpferiſ<en Naturen, die 
das Werk Scerrers ausbauen. Sein 
jubilierender, jhwungvoller „Difter- 
bymnus“ und feine mir im Manu- 
ſkript vorliegenden weiteren Lieder und 
Präludien ſind eng an den Lauten= 
klang gebundene Kompoſitionen . und 
Werke eines gediegenen, guten Mu- 
ſikers. Eine knappere Faſſung würde 
manchem Lied zu eindringlicherer 
Wirkung verhelfen. 

E. Schwarz-Reiflingen. 
* 

Srüblingsjonate Henze, Bruno. 
09%. 27. op. 26. Walpurgisjonate 

Köſter, Berlin. 
In den ſc<on dur< den Titel ver- 

dächtigen Kompoſitionen ſind alle 
böſen Geiſter ſc<lehter Zither- und 
Mandolinenmuſik, von der der Kom= 
poniſt kommt, lebendig. So fehlen in 
ihnen weder der „Elfenreigen“ nod 
der „Herentanz“. Die aus Allerwelts- 
motiven geſpeiſte Thematik iſt blutleer 
und ohne jede innere Notwendigkeit, 
die äußere Form und 3.2. der Seiten= 
fat des Allegro trionfante (!) peinlich 

den AlbertſGen Sonaten nad= 
empfunden. So wünjchenswert jede 
Bereicherung der arg daniederliegen- 
den Gololiteratur ift, jo bedauerlich 
bleibt jede rein ſpekulative Er= 
weiterung. E. Schwarz-Reiflingen. 

* 

Der „Prager Spielmann“, „Gudrun 
Liederblatt“ von Walther Henſel (Dr. 
Saniczef). Böhmerland-PVerlag, Eger. 

Die hier mit feinem künſtleriſchen 
Inſtinkt zuſammengeſtellten alten und 
neuen ſang= und ſpielbaren Weiſen 
find eine köſtlihe Gabe, ein Geſund= 
brunnen für Alle, die in jih ein 
Sehnen fragen nah reiner Freude. 
Man lieft, fingt und jpielt fih vet 
in ein Glüd hinein, das gar zu jelten 
bei uns wohnen will. Dem Gedalt 
der feinen Sachen entſpricht das lieb= 
lihe Gewand. 

Im „„Gudrun-Liederblatt“, einer 
Art Sortjegung des „Prager GSpiel- 
manns, liegt der Schwerpunft auf der 
mehrſtimmigen Bearbeitung bekannter 

eiſen. Dieſe ganz aus dem Geiſt 
der führenden Melodie geborene 
Ihlihte Bearbeitung dürfte den mufi= 
kaliſ;G Anſpruchsvollen unter den 
Wandervögeln hocwillkommen ſein. 
Lieder ſind's, im Chor bei ſeliger Raſt 
zu ſingen. 

Gottfried Buchmann. 

Vierteljahrsberichte neuer Gitarren= u. Lautenmufif 
Nr. 4. Januar bis März 1922. - 

Spielmuſik für Gitarre oder Laute allein. 
680. Carulli, F. Sammlung von 30 leichten und fortſchreitenden Stücken 

nebſt 6 Konzertſtudien. 
Benjamin, Hamburg. 

681. Giuliani, M. 
Simrod, Leipzig. 

682—683. Schneider, 
allein. 

und Gitarreftüdlein. 

Bearbeitet von Braconp. 

op. 6. Präludien. 

Simon. 
Heft 1/1. Je 21,60 M. Bachmann, Hannover. / 

684. Shwarz-Reiflingen, €. 
12,50 M. Leudart, Leipzig. 

19,20 M. 

2 M. 

Klaſſiſ;Ge Meiſterwerke für Gitarre 

Bearbeitet von Maier. 

32 leichte, furzweilige alte Zauten- 

2 Gitarren. 

685. Carulli, 8. op. 96. Nr.1. Serenade A-Dur. 21,60 M. Bahmann,, 
Hannover. 

686. Carulli, F. op. 96. Nr.2. Serenade D-Dur, 21,60 M. Bachmann, 
Hannover. 

687. Carulli, F. op. 96. Nr. 3. Serenade G-Dur. 21,60 M. Bachmann, 
Hannover.



Be 

688. Carulli, $. op. 128. 3 Notturnos. Nr. 1-3. 25,20 M. Bad- 
mann, Hannover. 

689. Carulli, F. op. 128. 3 Notturnos. Nr. 4-6. 25,20 M. Bac- 
mann, Hannover. 

690. Küffner, ZJ. 24 ſehr leichte fortſchreitende Duette für 2 Gitarren zum 
-Gebrauc<h für Anfänger. Bearbeitet von E. Shwarz-Reiflingen, 
8,80 M. Gerdes, Köln. 

Gitarre und Violine. 

691. Shwarz=Reiflingen, E. Leichte Spielmuſik für Violine und 
Gitarre. 8,80 M. Gerdes, Köln. 

Lieder für eine Singſtimme mit Gitarre= und Laukenbegleitung. 

692-693. Brahms, Joh. 26 Lieder zur Laute, geſeßt von E. Dahlke. 
Heft 1/1. Fe 24 M. Gimrod, Leipzig. 

694. Gerdes, Guſt. Der Wandervogel. Lieder zur Laute oder Gitarre. 
Heft Vv. 9,60 M Gerdes, Köln. ; 

695. Klämbt, Frit. Lieder zur Laute. Heft I. Zwißler, Wolfenbüttel. 
696. Mania, Paul. 12 Original-Lieder zur Laute. II. Folge. 9,60 M. 

Gerdes, Köln. 
697. Marx, Herm. 7 Galgenlieder von Chr. Morgenſtern. 14,40 M. 

Hofmeiſter, Leipzig. 
698—700. Mepyer-Steineg Lieder zur Laute. Neue Folge. Heft 

UI--V. Diederichs, Jena. 
701. Neumann, Paul. Lumpenlieder. Grobheiten von L. Thoma 

9,60 M. Hofmeiſter, Leipzig. ; 
702. Nowotny, Karl. Lieder des Narren aus „Was ihr wollt“. 4,80 M. 

Goll, Wien. 
703. Rittmannsberger, Ih. Minnelieder zur Laute. Worte von 

Löns. Selbſtverlag, Kirc<berg a. d. Wagram. . 
704-705. Ruh, Hannes. Was ihr wollt! 20 heitere Lieder. Heft 1/11. 

Je 12 M. Hofmeiſter, Leipzig. 
706. Sörnſen, Niels. Quidbornlieder von Kl. Groth. 7,20 M. Holler, 

Hamburg. 
707. Ströe Er Ernſt. Tirililei. 8 Schnurren. 9,60 M. Hofmeiſter, 

eipzig. 
708—710. Summer, Sepp. Deutſche Volkslieder. Heft 111--V. 

de 14,40 M. Zimmermann, Leipzig. 
711. Wedekind, Frank. Lautenlieder. 53 Lieder mit eigenen und 

fremden Melodien. 48 M. Dreimasten-Verlag, Berlin. 
712. Wirth, Sriedrid. Oſterhymnus. M. Avenarius, Breslau. 

Die Vierteljahresberichte neuer Gitarre= und Lautenmuſik erſcheinen im 
Anſchluß an den „Führer dur< die Geſamtliteratur der Gitarren= u. Lauten- 
muſik“. Einjfendungsihluß für Beriht 5 zum 1. Juli 1922. -- Bei Be=- 
ſtellungen genügt Angabe der Nummer. -- Preiſe freibleibend. DIG 

Aus Raummangel erſcheinen Bundesnachrichten uſw. im nächſten Heft. 

Adreſſen von Gitarren- und Lautenlehrern. 

Fred Werner, Berlin N. 43, Georgenkir<ſtraße 39. 
Stau F. Gollanin, Berlin-Charlottenburg, N 71. 
Frau Dr. Hoffmann, Berlin-Treptow, Elſenſtraße 2; Moritzplaß 130 99. 
Artur Charmad, Berlin DO. 112, Gürtelſtr. 18. 
'J. Kubak, Biel-Bienne, Neuengaſſe 31.



- 

Gitarren- und Lautenmacher. 
„„Die Gikarre“, Berlin=-Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 12. Fachmänniſche 

Reparaturen. 
Arthur Voß, Berlin=Charlottenburg, Grolmanſtraße 15. 
Kurk Fiſcher, Berlin W. 15, Uhlandſtraße 146. --- Fachm. Reparaturen. 
Adolf Paulus, Berlin- -Stiedenau, Handjeryſtraße 50 (ſiehe Inſerat). 
Wilh. Päſold, Berlin-Charlottenburg, Bismardſtr. 39. -- Fachm. Reparaturen. 
Guſtav Wunderlich, Leipzig, Zeißer Straße 21. 
Hamburg-Altona, Reichenſtr. 1, O. Tittmann, Inſtrumente, Saiten. 
Philipp Wettengel, Markneukirchen, Lauten= und Gitarrenbauer. 
Anton Mettal, Schönbach in Böhmen. 
W. Ritmüller u. Sohn, Göttingen, Caspari-Patent-Wirbel. 
I. E. Züſt, Zürich, Theaterſtraße 16. 

Bezugsquellen. 
Berlin-Charloftenburg, Wilmersdorfer Str. 12. „Die Gitarre“. 
Berlin-Grunewald, Runz-Buntihuh-Sfr. 10, Johannes Hoeffs. 
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 21, Breitkopf & Härtel. 
Wien, IX, Währinger Straße 22, Schuberthaus, Muſikalien, Inſtrumente u. a. 
Kaſſel, Friedrichsplaß 12, Wenzl Riedl, SURE Muſikalien u. a. 
Markneukirchen, Merzdorf u. Mönnig. 
Schönbach, Antun Mettal. 
Bremerhaven, Fährtſtr. 24, J. Junghanns Nachf. 
Zürich, Brauerſtr. 9, J. Bian<i, Muſikalien, Inſtrumente. 

ET 

Chr. Friedrich Vieweg Berlin - Sichterfelde 
6. m. b. hl. 

Die beſte 

Schule Des Lautenſpiels 
iſt die von Hans Schmid - Kayſer. 

1. Zeil: Die Laufe als Begleitung zum Geſang. 11, bis 15. Tauſend, 
M. 42.--, gebunden M. 58,--. 

2. Teil: Die Laute als Solo-Inftrumenf. M. 50.—, gebd. M. 66.—. 

    

  

  

H. hie Sinfonietta für vierft. Laufendor. en M. 30,-, 
jede 

HS. Shmid-Kayjer, Zwiegeſänge zu zwei Laufen. 3 Heffe. Preis je Mm. 30.—. 
9. Shmid-KRanfer, PDreikig Weihnachtslieder, F. eine u. zwei Gelangifimmen 

mit Sautenbegleitung M.20.—. 
Datike-Löns, Zehn Volkslieder zur Laufe. Dichfungen aus dem „Kleinen 

Rojengarten“ Mark 20.—. 
%.C. Bremer, Acht Schelmenlieder ns Laufe, nah Dichtungen von Löns, 

Falke, Kürfen und Presber M.2 
Matteo Carcaſſi, Kompoſitionen für ea oder Gitarre, en von 

9. Schmibd- Kayſer, op.1 Drei Sonafinen M. 18.— — op. 17 Variationen 
über „Le songe de Rousseau* M.15.— — 0op.18 Seds leichte 
Sariafionen M. 25.--. — Preiſe unverbindlich -      
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Ende dieses Monats erscheinen folgende Neu-Ausgaben für 

Gitarre 
mit Vortragszeichen, Fingersatz und Zeichen-Erklärungen von s 

Simon Schneider 
im Bach-Format. Erstklassiger Stich auf bestem Papier. s 

Kiassische Meisterwerke für Gitarre allein. 
2 Heite, je 18M. _ 2 

Heft 1. Inhalt Heft 2. 

Bach, J. S., Präludium Beethoven, L. v., Andante aus der 2 
— Berühmtes Präludium ; Sonate As-Dur 
Händel, G. F., Sarabande — Die Ehre Gottes aus der Natur: 
— Largo Schubert, Frz., Wiegenlied se 
Gluck, Chr. W., Gavotte — Der Tod und das Mädchen 
Haydn, Fr. J., Rokoko-Menuett Mendelssohn, Fr., Frühlingslied 
— Andante a. d. Sinf. m. d. Chopin, Fr., Prelude, op. 28 Nr. 25 . ® 

Paukenschlag _—- Prelude, op. 28 Nr. 7 . 
Boccherini, L., Menuett Schumann, R., Allegretto aus op.68 _ 
Mozart, W.A., Menuett a. Don Juan -- Träumerei aus op. 15 ; - 
— Andante aus der C-Dur-Sonate Rubinstein, J., op. 3, Melodie ° 

Meisterwerke für 2 Gitarren v. Ferdinand Carulli: : 
op. 96 Nr. 1, , Serenade A-Dur, 18 M, 
op. 96 Nr. 2, Serenade D-Dur, 18M. 
op. 96 Nr. 3, Serenade G-Dur, 18 M. x 
op. 128 Nr. 1—3, Drei Notturnos- 21M. 
op. 128 Nr. 4—5, Drei Notturnos 21M. 

Ferner in neuer Auflage: 

30 Volkslieder für Gitarre allein, leicht bis mittelschwer. 12M. : 

12 Weihnachtslieder für Gesang mit Lautenbegleitung und 
für Gitarre allein 12M. . 

8 Rattenfängerlieder „Singuf“ von Julius Wolff für Bariton % 
mit Gitarre oder Laute 12M. 

BB” Sämtliche Preise verstehen sich einstweilen’ einschließlich 
Verlegerzuschlag. Bei direkten Bestellungen ist der Betrag, zuzüglich ® 
20% Sortimentszuschlag, auf Postscheckkonto Nr. 4521 Hannover ein- 
zusenden, sonst erfolgt Zusendung gegen Nachnahme. . 

Musik-Verla Chr. Bachmann, "sr 1sa2 ; 
Hannover-Kleefeld. 

/ 
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Z -7 = Gitarre- und Lautenfpiel - u.Aarl. Blume. > | | Pp 
= = ) Begleitung zum Geſang und Soloſpiel 
= mit Seinen Liedern zur Laute = € lehrt 3 

= Düsseldorf, Schadowstr. &4. s Frau ld @ollanin 

= Auskunft a a Lauten- Z Charlottenburg, Kaiſer-Friedrich-Straße 71,1 
= abende oder Mitwirkung an = 2 F recher:- Wilhel 1 S 
= Monzerien direkt oder Verlag = RT SATZ 

= Die Gitarre. = Kurſe für Anfänger in Lauten- und 

= = Gitarreſpiel beginnen allmonatlich. 
I m Ds oo BEY     
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Hermann Erdlen 
Lieder zur Laute oder Gitarre 

10 Vagantenlieder 
enthältu.a, die in allen deutschen Gauen 
gesungenen Lieder: Der Vagant (Frei- 
ledig fahr’ ichdurch die Welt), Abschieds- 
lied (Wohlan, nun geht's auf Wander- - 
schaft) und Hab’ Sonne im Herzen. 

12 Schelmenlieder 
10 Spielmannslieder 
Von de Woterkant 

(10 plattdeutsche Lieder). 

     

          

      
        

    

    

„Ein weniges nur bedarf es bei Hermann Erlen, 
um viel zusagen. Mit der Laute im \Arm muß einer 
schon geboren sein — Hermann Erdien ist es.“ 

(E. M. im Hamburger Anzeiger.);      
      4 

  

    
  

Preis jeder Sammlung Mark 42,--     Zu beziehen durch jede Musikaltenhandlung oder den Verlag 

Anton 3. Benjamin, Hamburg-Leipzig.      
 



  

     

  

   

  

   
Meisterwerkstäfte für Gitfarren-, 
Laufen- und Mandolinenbau. 
  

  

Ofto Tiffmann, Hamburg-Alfona, Reichenstr. 1. 

KONZERT- u. SOLO-GITARREN 
MEISTER-LAUTEN 

KONZERT- u. SOLO-MANDOLINEN 
in Böchsıer Vollendung eigener Bauarf 
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ERWIN SCHWARZ-REIFLINGEN 
Gitarre, Laufe, Korrepelfition, Facßpädagogik, 

und Theorie. Sprechstunde nur 

 Cßarloffenburg, Wilmersdorfer Str.12. 
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AT? 6 Meiſter=-Gitarren 
Ritmüller und Künſtler-Lauten 

    

  

2
2
2
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ausgerüſtet mit den glänzend bewahrten Ca3pari-Patent-Wirbeln, 
zeichnen. fi duch Ton und: Qualität. aus. 

Spezialität: altgotiſche doppelchörige Lauten und Theorben, ſowie 
Gitarren nach alten Meiſtern. Profpelte u. Preisliſten auf Wunſch. 

W. Ritmüller & Sohn, Akltiengeſellſ<aſt, Göttingen. 
Gegründet 1795. 
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D.R.D. 278337 - 8 Auslandspafentfe. 

Der besfe für sämfl. Streich- und Zupfinstrumente. 

  

ALLEINIGE FABRIKATION UND BEZUGSQUELLE. 
  

W.Ritmüller& Soßn, ARGEBGESCNSCAER Götfingen 1, Se) 
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CASPARI®-PATENT-WIRBEL 
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